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tẑ U. ach Müllheim und Lörrach , teils nach

:ti\ luftig J äm^ selbst wird noch berichtet : Un-
?rr Kampf in der Umgegend der

^ tsu Hunsbachertal . Auf den Höhen
?0t  bq n"| tel  Häuser " hatte die deutsche Ar-

Vjäen
Me cvr ?' or t: Kappeln Aufstellung genommen,

, .t |T -v ln . azosen von Altkirch über Tagsdorf
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i1: Schwadronen afrikanische
gegen eine deutsche Kompagnieojr vnmit »"gen eine oeulscye ziompagme

^ »I^ ndi  badete , daß die drei Schwadronen
9 vernichtet wurden.

Dom östlichen Kriegsschauplatz.
Eine neue Entscheidung steht bevor.

Berlin . 24. Aug . (W. B .) Während auf dem west¬
lichen Kriegsschauplatz die Lage des deutschen Heeres
durch Gottes Gnade eine unerwartet günstige ist, hat
auf dem östlichen Kriegsschauplatz  der Feind
deutsches Gebiet betreten . Starke russische Kräfte sind
in der Richtung der Angerapp und nördlich der Eisen¬
bahn Stallupönen -Jnsterburg vorgedrungen . Das
1. Armeekorps  hatte den Feind bei Wirballen
in siegreichem Gefechte aufgehalten . Es wurde zurück¬
genommen aus weiter rückwärts stehende Truppen . Die
hier versammelten Kräfte haben den auf Gumbinnen
und südlich dorgehenden Gegner angegriffen.  Das
1. Armeekorps warf den gegenüberstehenden Feind
siegreich zurück,  machte 8000 Gefangene und er¬
oberte mehrere Batterien . Eine zu ihr gehörende
Kavalleriedivision warf zwei russische Kavallerie¬
divisionen und brachte 500 Gefangene ein.

Die weiter südlich kämpfenden Truppen stießen teils
auf starke Befestigungen , die ohne Vorbereitungen nicht
genommen werden konnten , teils befanden sie sich in
siegreichem Fortschreiten . Da ging die Nachricht ein
vom Vormarsch weiterer feindlicher Kräfte
aus der Richtung des Narews  gegen die Gegend süd¬
westlich der masurischen Seen . Das Oberkommando
glaubte , hiergegen Maßnahmen treffen zu müssen , und
zog seine Truppen zurück. Die Ablösung vom Feinde
erfolgte ohne jede Schwierigkeit ; der Feind folgte nicht.
Die Operation auf dem östlichen Kriegsschauplatz mußte
zunächst durchgeführt und in solche Bahnen geleitet
werden , daß eine neue Entscheidung  gesucht
werden kann . Diese steht unmittelbar bevor.

Der Feind hat die Nachricht verbreitet , daß er vier
deutsche Armeekorps geschlagen habe . Diese Nachricht
ist unwahr . Kein deutsches Armeekorps ist
geschlagen.  Unsere Truppen haben das Bewußtsein
des Sieges und der Ueberlegenheit mit sich genommen.
Der Feind ist über die Angerapp nur mit Kavallerie
gefolgt . Längs der Eisenbahn soll er Insterburg
erreicht haben.  Der beklagenswerte Teil der Pro¬
vinz , der dem feindlichen Einbrüche ausgesetzt ist, bringt
diese Opfer im Interesse unseres ganzen Vaterlandes.
Daran soll sich dasselbe nach erfolgter Entscheidung
dankbar erinnern.

Der Generalquartiermeister : (gez.) v. Stein.
Die „Franks . Ztg ." schreibt hierzu:
Es ist keine Ueberraschung , man hat es erwarten

müssen, und diejenigen , die sich um den bevorstehenden
Krieg gekümmert haben , haben  es erwartet , daß wir
anfänglich im Osten in Ostpreußen,  wo keine natür¬
lichen Grenzen uns von den Russen scheiden, damit
rechnen müssen , daß die Feinde auf deutschen Boden
kommen und dort Vorstoßen, bis sie an natürlichen und
künstlichen Hindernissen ein Halt finden . Es erregt

berechtigtes Bedauern und 'mag auf manche Gemüter
niederdrückend wirken , daß diese Eventualität , mit der
man gerechnet hat , e i n g e t r e t e n ist. Die heutige
Erklärung des Generalquartiermeisters  über
die Lage in Ostpreußen gibt darüber offene und ehrlichej
Auskunft : Die bei Gumbinnen und an anderen Orten
siegreichen deutschen Truppen , die u . a. 8000 Gefangene
gemacht und mehrere Batterien genommen haben , sind
zurückgezogen  worden und haben sich, ohne
Schwierigkeit und ohne verfolgt zu werden , zurückge¬
zogen , offenbar , um einer Ueberflügelung von Süd¬
westen her vorzubeugen . Das hat auf den End¬
ausgang keinen wesentlichen Einfluß.  Daß'
die Russen zunächst mit numerisch überlegenen Kräften
dort auftreten würden , war Vvrauszusehen , aber ebenso
ist vorauszusehen , daß unsere Kräfte dort in gegebener
Zeit wachsen.  Der Generalquartiermeister hat mit¬
geteilt , daß eine „neue Entscheidung " dort im Osten
.unmittelbar bevorstehe ". Man kennt allmählich den

Stil dieser wohlüberlegten Kundgebungen ; man kann
also überzeugt sein , daß diese Entscheidung ganz nahe
ist und man kann mit Ruhe abwarten , w i e sie gefallen
ist. Wir glauben fest an das , was mit guter Autorität
verkündet wird : Wir können auf beiden  Fronten,
im Westen wie im Osten, auf den endgültigen Sieg
hoffen ! Was dort im Osten die Russen während ihres
vorübergehenden Aufenthaltes in Dörfern und kleinen
Städten zerstören und schädigen, das wird ihnen alles
ausgerechnet werden ; sie werden es zu ersetzen  haben,
und unsere Landsleute dort , die die Leiden des Krieges
jetzt vorübergehend kennen lernen , werden ent¬
schädigt  werden!

Erfolg eines deutschen Kreuzers-
Hamburg , 24. Aug. Unter den heule hier eingetroffenen

Sendungen aus New-Dork beffndet sich auch die „Evening Post"
aus New-Dork vom 10. August. Es wird darin milgeteilt,
daß ein deutscher Kreuzer mit vier englischen und französischen
Kreuzern bei den Bahama -Jnseln in ein Gefecht geraten sei.
Ein feindlicher Kreuzer soll zum Sinken gebracht worden
sein. Der deutsche Kreuzer habe dann im Hafen San Juan
de Portorico Kohlen eingenommen.

Besprechung zwischen Generalstab und Presse.
Berlin , 24. Aug. In der heutigen Besprechung der

Preffeabteilung des großen Generaistabes mit den Vertretern
der Presse wurde erklärt: Die gewaltigen Erfolge in der
Westfront haben in allen Kreisen die von Anfang an be¬
stehende Zuverficht zu unseren Truppen aufs höchste gesteigert.
Sie ist, wie wir betonen können, vollkommen begründet.
Wir können auf beiden Fronten , im Westen wie im Osten,
auf den endgültigen Sieg hoffen. Alle Lügenmeldungen, die
im Auslande verbreitet werden, sollen uns in unserem Ver¬
trauen nicht mehr wankend machen, auch dann nicht, wenn
sie etwa mit dem Ansehen der Osfiziösität von feindlicher
Seite verbreitet werden.
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Während der unheimliche Russe oben in den Wohn-
räumen des jungen Paares seine böse Saat ausstreut , hat
die Frau des Verwalters unten am Fuß der breiten Frei¬
treppe, die zu der blumenvollen Terrasse führt , einen
schweren Kampf auszufechten.

Zwei Männer begehren Einlaß : ein großer dürrer,
der sich mit gebieterischer Geste als „Bruder der Signora
Rockfeller" vorstellt, und ein kleinerer, ersichtlich den
niedrigsten Ständen angehörender, dessen ungeschlachte
Glieder in einem ganz neuen billigen Anzug stecken und
dessen rotaufgedunsenes Gesicht den Gewohnheitstrinker
kennzeichnet.

Die kleine, ängstliche Frau Lamberti protestiert lebhaft;
aber mit der ihm eigenen Unverschämtheit schiebt Bernardo
sie beiseite, winkt seinem Begleiter und steigt mit ihm die
breite Marmortreppe empor.

Oben begegnen ihnen Lamberti und der Russe.
Und während der Verwalter ärgerlich die fremden

Eindringlinge zurückweisen will, mustern die Blicke der
drei anderen Männer einander angelegentlichst. Sie wittern
sofort Geistesverwandtschaft und fühlen sich stillschweigend
als Verbündete.

Der schüchterne Verwalter entwickelt in seinem Auf«
treten diesmal ungewohnte Energie, Bernardo seine ge¬
wohnte dreiste Überlegenheit.

Ein Wort gibt das andere. Man schreit und
gestikuliert, schimpft und skandaliert mit echt südlicher
Lebhaftigkeit. Niemand bemerkt, daß unten ein Wagen
vorgefahren ist. Bis eine Helle Frauenstimme dazwischen
fährt und empört Ruhe gebietet.

Sonja Romani ist es, die, als sie den lebhaften Wort¬
wechsel vernahm, ihrem Bruder und Dr . Roden voran die
Treppe hinaufeilte.

Tief verbeugt sich der Verwalter vor der zierlichen
jungen Dame , deren Blick die drei „Ehrenmänner " zu
durchbohren scheint.

„Guten Tag , Signor Lamberti ! Was bedeutet der
Lärm ?" fragt sie mit hochmütigem Zurückwerfen ihres
feinen Köpfchens.
_ . Der Herr da erzwingt , sich den Eintritt . Signorina.

F Eine Welt von Verachtung blitzt aus Sonjas Augen.
i-Ab —I Also Sie sind der Signor Bernardo Moraano ?"

'Doch der beleidigende Hochmut ber reizenden Dame
scheint keinen Eindruck auf den Braven zu machen.

„Wer sind Sie denn?" lautet die impertinente Gegen¬
frage . — „Sonja Romani . Und ich wünsche, daß Sie sofort
dieses Haus verlassen!"

„Auf Ihren Befehl?" — „Auf meinen — Wunsch!"
st'' „Bedaure . Aber der Wunsch einer Fremden ist mir
gleichgültig."

„Sie weigern sich also, Schloß Zypressenwald freiwillig
zu verlassen?"

Sonia wendet den Kopf nach ihren beiden Begleitern^
bi« den Kutscher unten abgelohnt haben und nun langsam
die Treppe heraufkommen.

Bei Dr . Rodens Anblick wird sowohl Bernardo
Morgano , als auch Beppo unbehaglich zumute.

Heinz Roden aber starrt Beppo durch seine Brillen¬
gläser an, als sehe er nicht recht. Dann macht sich seine
Empörung in drastischer Weise Luft.

„Wie kommen Sie hierher? Hinaus mit Ihnen !"
Ein Wink — zwei Diener eilen herbei, packen Beppo und
befördern ihn, trotz seines verzweifelten Sträubens , die
Treppe hinunter.

„Und Sie , Signor Morgano ? Was haben Sie hier
»u suchen?"

„Im Hause meiner Schwester? Das frage ich Sie !"
„Im Hause meines Freundes ? Folgen Sie Ihrem

säubern Kumpan so rasch wie möglich!" Und er deutet
auf Beppo, der unten skandalierend und schimpfend von
dannen trottet.

Bernardo rührt sich nicht. Da tritt der junge Vittorio
vor, der sich bis dahin ganz still verhalten. Und ehe
Bernardo weiß, wie ihm geschieht, befindet auch er sich
bereits auf der untersten Treppenstufe.

Er will auffahren, sich wehren — ein gebieterischer
Wink Dr . Rodens - wie ein begossener Pudel schleicht
auch dieser mutige Mann davon.

Schmunzelnd hat Iwan Orloff dieser drastischen
Szene zugesehen. Jetzt fällt Heinz Rodens Blick auch
auf ihn.

„Halt , da steht noch einer ! Darf ich fragen, wer Sie
sind?" Der Russe verbeugt sich höflich. „Ein ehrsamer
Bürger aus Frascati — Signor Rockfellers Nachbar."

„So —? . . . Da Signor Rockfeller nicht zu Hause ist—"
so werde ich ein andermal wiederkommen", areist



Ein unerhörter Bruch des Völkerrechts.
Berlin . 24. Aug. (W. B.) Laut einer aus Palermo

eingetroffenen Drahtnieldung des kaiserlichen Geschäftsträgers
in Tanger hat diesem die marokkanische Regierung am 19.
August seine Pässe zugestellt und ihn mit dem gesamten
Personal der Gesandtschaft überraschend und gewaltsam an
Bord des französischen Kreuzers „Cassard" geschafft, um sie
nach Palermo zu transportieren.

Dieser brutale Ueberfall in der Hauptstadt der inter-
nationalen Zone Marokkos, in der die internationalen Ver¬
treter der Signatarmächle der Algecirasakte noch heute die
Kontrolle der Negierung ausüben, bedeutet von Seiten
Marokkos und Frankreichs einen derartig unerhörten Bruch
des Völkerrechts, wie er in der Geschichte ärger kaum vor¬
gekommen sein dürste. Daß dieser Gewaltstreich nur mit
Zustimmung Englands möglich war , versteht sich bet der
Lage Gibraltars von selbst, desselben England, das seine
Kriegserklärung gegen uns mit dem Eintreten für die Un¬
verletzbarkeit internationaler Verträge beschönigt hat.

Das erste Eiserne Kreuz aus Kaisers Hand.
Das erste Eiserne Kreuz von 1914 empfing, wie Berliner

Blätter berichten, aus der Hand des Kaisers der Hauptmann
v. Harbou, vom Generalstab, der an der Erstürmung von
Lüttich teilnahm und unmittelbar nach dem Fall von Lüttich
nach Berlin entsandt wurde, um dem allerhöchsten Kriegs¬
herrn als Augenzeuge über den glorreichen Sieg der deutschen
Waffen zu berichten.

Die französischen Gefangenen-
Dresden, 23. August. Auf dem Truppenübungsplatz

Königsbrück bei Dresden sollen 5000 französische Gefangene
untergebracht werden. Die bekannte Bergfeste Königstein an
der Elbe soll 300 französische Offiziere aufnehmen.

Russische Verluste.
Lemberg. 23. Aug. (W. B.) Heute Nachmittag traf

wieder ein Transport russischer Gefangener, bestehend aus
20 Offizieren und 300 Dragonern hier ein, ferner sechs
Maschinengewehre, sechs Feldküchen und zahlreiche Wagen
mit Ausrüstungsgegenständen. Zwei russische Generale sind
ihren Verwundungen erlegen.

Indische Sympathien für Deutschland.
Hamburg, 24. Aug. Das „Hamburger Fremdenblatt"

erhält folgende mit Namen Unterzeichnete Zuschrift;
„In einem Augenblick wo wir glaubten ganz Asien auf

Deutschlands Sette zu sehen, begeht Japan den schmählichen
Verrat . Es ist daher unsere Pflicht, gegen diese unglaub¬
liche Undankbarkeit Stellung zu nehmen. Indien hat für
Deutschland die wärmsten Gefühle und sieht in ihm den
endgültigen Befreier von englischer Sklaverei. Durch die
echt englischen Lügen, die wir schon seit 150 Jahren kennen,
bekommt Indien keine richtigen Nachrichten; so ist es jetzt
und so war es 1870. Wäre es anders , könnte Indien seine
Sympathien schon durch die Tat ausdrücken!

Die Inder in Deutschland ."

Die Verteidigung von Kiautschon.
Berlin , 24. Aug . Seit einigen Tagen ist unser

deutsches Schutzgebiet Kiautschou  von jedem Ver¬
kehr mit uns ab geschnitten  und wir konnten schon
zu einer Zeit , wo das Ultimatum noch nicht abgelaufen
war , wir also noch im Friedenszustande mit Japan
lebten , nicht mehr mit den braven Verteidigern der
deutschen Ehre in Ostasien verkehren . Nun wirdJvohl
auch da draußen der eherne Ton der Waffen  er¬
klingen . Tsingtau ist in diesen Tagen zu einer großen
Aufgabe herangewachsen . Früher schon war es uns
ein Zentrum aller Kultur - und Handelsinteressen.
Langsam , aber unaufhaltsam hat 1)er deutsche Geist
sich dort in unübertrefflichen Leistungen geosfenbart.
Was lange Jahre Kultur - und Wirtschaftszentrum war,
ist jetzt Mittelpunkt unserer Ehre und Sammelpunkt all
unserer Brüder im fernen Osten geworden . Aus den
deutschen Niederlassungen in China wie auch aus
P— —irmtmwnw'iTTnitmriMnTiirwrrti^ inriiiwnnirai

Orloff geschickt den Wink auf und tritt von selbst den
Rückzug an.

Als das saubere Kleeblatt in der Ferne hinter wild¬
wucherndem Lorbeergebüsch und Kaktusgestrüpp ver¬
schwindet, atmen die Zurückgebliebenen wie befreit von
einem bösen Alp tief auf.

„Wir kamen gerade zur rechten Zeit !" lächelt Sonja
mit einem verständnisvollen Blick in Heinz Rodens be¬
kümmerte Augen. „Jetzt ist die Luft rein . Teresita und
ihr Gatte können ihren Einzug halten !"

_ Ein leiser Seufzer als Antwort . Das Herz des
«ledern Gelehrten ist voller Sorae für die Zukunft.

16. Kapitel.
Im Lloyd-Expreßzug über den Gotthard!
Wer jemals diese wundersame Fahrt gemacht, dem

wird sie unvergeßlich bleiben.
„William Rockfeller" hat für sich und seine Gattin

ein Coups 1. Klaffe reservieren lassen. Dicht an den
Gatten geschmiegt, genießt Teresita die Wunder der
Alpenwelt.

Vorbei an schauervollen Abgründen, an ungeheuren,
wie für die Ewigkeit errichteten Bergschroffen, an wild
herabstürzenden Gießbächen, an leuchtenden Gebirgsseen . . .
hinein in die Finsternis der Tunnels , die majestätische
Einsamkeit tannendunkler Wälder, in sonnenglitzernde
Schneepracht.

Teresitas Gesicht ist ungewöhnlich ernst. Sie hat die
Empfindung, als ende mit dieser Fahrt ein schöner Traum,
als beginne mit ihrer Rückkehr nach Hause ein neues Leben
für sie, das noch mit undurchdringlichen Schleiern ver¬
hüllt ist.

Und weiter jagt der Zug . . . vorbei an dem lieblichen
Lugano . . . hinein in die Sonnengefilde Italiens , ihrer
herrlichen Heimat. -

Ganz Frascati ist auf den Beinen, als das weiße
Automobil des neuen Besitzers von Schloß Zypressenwald
die breite Landstraße heraufrollt.

Alle Mädchen schwärmen für den „interessanten vor¬
nehmen" Schloßherrn ; alle Männer bewundern die „lieb¬
reizende, entzückende" Schloßfrau.

„Evviva ! Evviva !" Jubelrufe . Händeklatschen. Töcher-
schwenken. Das Automobil fährt langsamer. Fast streift
es einen reduziert aussehenden Burschen, der sich vor-
aedränat bat.

Japan  ist eine große Anzahl Waffenfähiger  nach
Tsingtau zusammengeeilt . Sie alle kennen aus eigener
Anschauung den Ort , den sie jetzt zu verteidigen haben;
sie alle hängen mit starken Banden und inniger Liebe
an diesem neuen Deutschland . Jetzt ist Tsingtau ein
Mittelpunkt für das Deutschtum geworden in anderem
Sinne , als wir früher davon gesprochen haben : jetzt
ist die Aufgabe ins Riesengroße gewachsen und Ange¬
hörige aller deutschen Staaten sind es , die sich ihr

zu unterziehen haben . Es ist anzunehmen , daß chie
Frauen und Kinder  der deutschen Niederlassung
in anderen Plätzen Chinas in Sicherheit gebracht'
worden sind . Es ist auch begründete Hoffnung bor-
handen , daß die etwa achthundert in Japan zurück¬
gebliebenen Deutschen rechtzeitig allen Uebergriffen
japanischer Gastfreundlichkeit sich entziehen konnten.
Tsingtau ist nun bereit , die Japaner zu empfangen,
und wenn auch die Aussicht auf Erfolg geringer sein
mag als auf unseren Schlachtfeldern in Frankreich und
Rußland — die Tapferkeit der Besatzung  wird
der unserer heimischen Heere nicht nachstehen ! Wir
haben es schon einmal gesagt : Tsingtau wird in
Europa gerächt  werden ! Tie deutschen Truppen,
die jetzt in Belgien auf die ersten englischen  Kräfte
gestoßen sind , sie werden sich bei jedem Schuß und bei
jedem Angriff daran erinnern , daß es die Engländer
gewesen sind , die die asiatische Meute auf uns losge¬
lassen haben : das wird unsere Angriffswuch ! verdoppeln
und unsere Waffen unwiderstehlich machen. Wir werden
leider keinen Japaner vor die Gewehre bekommen, um
diesen hochmütig gewordenen Gelben einmal zeigen zu
können , was deutsche Feldarmeen sind , aber unsere
Truppen muß der dringende Wunsch beseelen , wenigstens
den Engländern einen Begriff davon zu geben, damit
sie später durch Reuters Agentur ihren asiatischen
Freunden melden können , was deutsche Hiebe sind.

(Frkf . Z .)
Berlin , 24. August. (W. T . B.) Der ocsterreichisch-

ungarische Botschafter machte dem Auswärtigen Amt folgende
Mitteilung : Im Allerhöchsten Auftrag ergeht an das Kommando
Sr . Moj. Schiff „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau der Befehl,
daß „Kaiserin Elisabeth" in Tsingtau mitzukämpfen habe.

Belgien als neues Reichsland?
In Berliner Blättern, die häufig zu halbamtlichen Kund¬

gebungen benutzt werden, wird bereits unumwunden gesagt, daß
das jetzige Königreich Belgien, das heimlich mit Frankreich und
England gegen uns verbündet war und sich bei Ausbruch des
Krieges sofort auf die Seite unserer Gegner stellte, zu bestehen
aufhören werde. Das ist, wie wir erfahren, allerdings geplant.
In dieser Beziehung ist. wie wir weiter hinzufügen können, der
Gedanke bereits erörtert worden, aus Belgien oder einem großen
Teile dieses angeblich „neutralen" Königreichs ein neues Reichs¬
land zu machen. (Wiesb. Tgbl.)

Bitter enttäuscht!
Ein Mitarbeiter des holländischen Blattes De Tele-

graaf schildert , wie er mit Tausenden verängsteter
Brüsseler aus der belgischen Hauptstadt beim Anrücken
der Deutschen gewichen ist, und sagt da u . a . :

Der Aufenthalt in Gent verdroß mich nicht, denn
da gab es viel zu hören . Daß die Deutschen in Brüssel
einzögen , wollte man nicht glauben . Aber jeder Flücht¬
ling aus Brüssel brachte eine neue Bestätigung der
Tatsache . Alsbald verkehrte sich der Unglaube in Be¬
stürzung und Entrüstung : 'Bestürzung über die nicht
vermutete Macht der „Preußen ", Entrüstung über die
Regierung , die mit ihren optimi st ischenBe-
richten das Publikum irregeleitet hatte.
Warum , so fragte man , hat man die Brüsseler nicht
früher auf die Möglichkeit eines Einfalls in ihre Stadt
vorbereitet ? Tie Regierung selbst war doch zeitig ge¬
nug nach Antwerpen entwichen ! Warum die Komödie
mit den Laufgräben und Barrikaden ? Und wo
waren denn die Bundesgenossen?  Blieben

Teresita blickt in Beppos rotaufgedunsenes Gesicht,
das sie unverschämt anglotzt.

Von Abscheu erfaßt, fährt sie zurück, und der Strolch
verschwindet im Gedränge.

„Evviva ! Evviva !!" — Als Teresita bald danach am
Arm ihreres Gatten durch die festlich geschmückten Räume
von Schloß Zypressenwald schreitet, als sie all den Luxus,
den Reichtum, die raffinierte Bequemlichkeit der Aus¬
stattung mehr fühlt als sieht — da bleibt sie stumm vor
freudiger Überraschung, und nur ihre großen Augen reden.

Nicht kümmert es sie, daß Sonjcy um ihre eigene
Bewegung zu verbergen, die Freundin neckt und neckt und
ihr Gesicht ein „einziges Ausrufezeichen" nennt : daß Heinz
Roden ihr immer und immer wieder die Hand drückt und
ihr mit seltsam bebender Stimme „viel Glück" wünscht.

An ihrem Gatten bängt ihr Blick, an ihm, dem sie
all dieses Glück zu danken hat, den sie liebt mit der
ganzen leidenschaftlichenInnigkeit eines zärtlichen Frauen¬
herzens. — Daß ihre Mutter nicht anwesend ist, fällt ihr
weiter nicht auf : sie weiß, daß die brave Frau das kranke
Schwesterchen nicht gern verläßt . Und daß Angelina von
Tag zu Tag schwächer wird , daß der Arzt ihr baldiges
Ende voraussieht — das verheimlicht man der glücklichen
jungen Frau vorläufig noch.

Endlich — vorbei der Willkommenstrubel.
Das junge Paar ist allein. — Leuchtenden Auges

hält Teresita Umschau in dem kosigen, ganz mit rosa Seide
ausgeschlagenen Schlafgemach, während Rinaldos scharfer
Blick sofort das Kuvert mit dem ominösen Siegel auf
dem Nachttisch bemerkt.

Rasch steckt er es ein; er glaubt den Inhalt zu
kennen. Teresita aber kann sich nicht sattsehen an all dem
ungewohnten Glanz . Neugierig öffnet sie einen der reich¬
gefüllten Schränke nach dem andern, eine Schublade nach
der andern.

Plötzlich — ein leiser, verwunderter Ausruf . Mit
einer angstvollen Frage in den großen Augen reicht sie
dem Gatten eine Photographie.

Gleichgültig blickt er auf das Bild . Dann erschrickt
er. Er ist ihm nicht fremd, dieser Frauenkopf mit dem
schwarzen Wuschelhaar, den dreisten, stechenden Augen, der
dicken Stulpnase und den aufgeworfenen Lippen.

Aber wie kommt das Bild hierher? Er weiß be¬
stimmt. daß er es, bald nachdem er es in dem Eisenkasten

denn die Franzosen in der Nähe der eigs
Und wo saßen die Engländer ? Waren 0 , bE
Haupt da ? Wenn ja , warum ließen sw
Heer , dem sie doch zu Hilfe kommen sollte
hilflos liegen gegen die Uebermacht de n# .
Sollten die Deutschen nun Antwerpen
Nein , Brügge , meinte ein anderer . Um do
gefangenen zu erlösen.
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Ingenieure für Lüttich 9^ “^*’ ^ L
Es werden dringend Maschinen- und Ĥ" ^ ^

ur Besetzung von Stelle n in den Lütticher «Ml
Meldungen sofort an das Bezirkskommando>

Die Oesterreicher gegen die

Sh

«Hfl

birb

ausführliche Schilderungen von
Gefechten auf dem nördlichen
übereinstimmend hervorgeht, daß die öfteren . ä' ii(
Truppen sehr überlegene Streitkräfte nach . " i)|je
wirksamen Gefecht zum Wanken brachtê ^
überstürzter' Flucht zwangen. Wie u sie %
erzählen, zeigen die Kosaken nur dann, we> MJ^
Uebermacht bewußt sind, Angriffslust, 9era  .e, jn vkr »r,
vor dem Feuer der Maschinengewehre, rasch
die gewöhnlich in derouieortige Flucht au. a

Jr
Der Zenta ehrenvoller UnterS"̂ ^

er

Wien . 24. Aug. Im Anschluß an die ^ jMj} e
atUonorf f .NureauS UD\\ . Mrir,J,"endes Wiener k. k. Telegr.-Korr.-BureauS , pÄ,

Kreuzer Zenta wird der Kowespondenz . -a- ÄJ
geteilt: Vom Geiste Tegeithoss beseelt, •.« fiMLii 3'

oiel®p
auch sichern Untergang vor Augen,

gewagt, im offenen Meere sich mit "AAt,
Uebermacht in einen Kampf einzulafsen. o^

zuzufügen. Dies scheint dem KleinenO- ™- - ■ / . . r •n
heldenhaften Besatzung auch gelungen zu sei"- ... si

auch dessen Größe sich nicht emnw' " siä,
stimmen läßt. Die etwa 150 Mann , w,

Schiffe haben auch durch die wackere ^ ,
VvtAMv» Soffov » ft rft wlfflt w . j\&) Jjwenn

montenegrinischen Küste retteten, werden woh
kriegsgefangev sein. Auch die französischen̂ ^ ^ retw^
wohl einen Teil der Bemannung der 3 ctl  - {tl die "^
Nach iniernationalem Uebereinkommenw ' ,e6efl Ljl
der Geretteten unserer Marine bald bekann
Diese in der Geschichte unserer Flotte_u M7 "«i
zeigt, von welchem Geist die Marine beseê ^ ^schte

" Amsterdam, 24 Aug. In AntwerpenJ ^
nach tagelanger furchtbarer Gedrücktheit g ^ (Jhp
man glaubt, daß die deutschen Truppen ^Vyrnwoi, «wp vit »»T'f gii»•
absehen werden. Jn den Hauptstraßen . . tiw„ fl
---- - Die inbei den größten Festtagen. ^ - b£t1
deutschen Militär - und Zivilgefangen w
Dünkirchen gebracht. >>

Italiens Neutralität.
Nom, . 23. Aug . (W. L . B .) Die . ^

Ministerpräsident Salandra empftngi &,c. IL1
der sozialistischen Gruppe des Parlan ZNs / iJs
Entscheidung der Regierung bezügUw IW ».;
Berufung des Parlaments ersuchte. . j,^

lnsicht der Regierungwortete , nach Ansicht der Regreruiw < ;. {ft
Tatsache eingetreten , die die ZusaM^
wendig
Politik

big mache. Die Regierung ser
itik der Neutralität weiter zfi ^stev^ ^ i ^iiwumimui - - - . Vjg ,M.,"

Gründen angeiwmmen worden seb best" ,.„B . ^
kannt seien . Die Vertreter der Gruvr ^
ihrem Ersuchen , indem sie hervorhob m L ÄjJ
berufung des Parlaments werde o %
gegenüber der öffentlichen K J
wirken und das Verhalten der ReM
machen gegen Strömungen , die ^ Au
könnten , sie zu einer Aenderung ? „; ansd^ ow
anlassen . Die Vertreter spielten daber g,i
keit einer Mobilisierung an.

- - MNdtW? (eÜ1
orooen aus dem wconle Janiculus ^ w

„Wer ist diese Frau ?" fragt Leren $
sichtliches Erschrecken beunruhigt . ^

.Ich weiß nicht." -„30) wem mcyl. — n’Jaw™  s £t^..Misitroost du meinen Wortei- - iw. ,f

kleiner-
°" ^ Mit zärtlichen Worten und ^
kosungen, welche die Frauen so 6 ĥeller ste. M d°' *

Dann verläßt er das Zrmmer-, , (iU
eimnisnollen Kuverts zu um 'geheimnisvollen Kuverts zu

einen"kleinen Zettel' m'fi folgenden 0  5#
.Am SilDeftcrofieiib Lul- mm-- » »

zehn Uhr in Rom an dem Mittel
der «»ggettit

werden Sie kommen. Wenn nrcyr, aci

ui inum uu umh «5""
von einem Mann erwartet , der kt ^ u
dem bekannten Abzeichen tragt , a a e)A

bil(it

dem bekannten Abzeichen trägt

zu tragen ." . „,,f dev ?
Rinaldo starrt und starrt a > ^ st«

Blässe überhaucht sein Gesicht,
klar über seine Situation.

Nur noch zehn Tage ! rie  ist W
Er fährt sich über die Stirn . ' l»
„Was machst du noch, J

feines Weibes aus dem Nebenäl
Komm!" _ dahin- (.[tifrt kjl

Wie im Fluge eilen die Tnge o ^ ,t > ^ j
Vorbei das holde Weibnaä>tsfi '^ ^ e-l. i<

Schauern und seinen beseligende

Teresita hat ihre Mutter Û cht- Al AAkleinen Hause an der Ponte Molle iiti m i
des Wiedersehens mischte ^ -linas $T 1
Wehmut. Deutlich stehen in Ang geE .̂ J
die Zeichen des nahenden Todes ^
kleine Seele , die sich auf Erden m ^  jiÄi ^
hinauftragen soll in eine bessere^ nnt heN-.^ -' s>Ob das Kind die Schwester M HM ^ r M
es. - Still liegt es da. mit ge aU p£Zei £ts
in die Sonne ; aber die langbeM ^ (o

und die blassen Lippen bewege

h
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s
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|fcii(̂ te jf ^ einer solchen Annahme , und erklärte
'»», ^ on einer Mobilisierung als unbegründet,

»iCfjt ©ioüiti, der in einer geheimen Mysion
3bie sm Pfet in Cavour Piemont. Das Ge-

Äobil,
Hii -M>»iaüsH'."'Eiachung der italienischen Armee bevorstehe,

[ijJ'WitflEJ !̂ 5 Treibereien zurückzuführen, mit denen man
i.v51 ta V nm!.0 ,äu  verwirren sucht. Die Negierung be-

^M .^ '^nrügen Augenblicke keine Mobilmachung,
^chi zuständigen Stellen versichert, die Negierung
' botiben' a re  neutrale Haltung aufzugeben, sie werde
> Dehlern und Draufgängern übertrumpfen

®te Torheiten dieser Streife nicht sanktionieren.

A'i

r*?

in Nordamerika.
Ang , Unter den rund 3002ä-

fW iw? ^"4 teilweise längerem Aufenthalt
z t!! Center ' » ?bgereist sind , befanden sich eine
,.gkisV für Xi Persönlichkeiten , die alle versicherten,

j, ^ Krieg vin°^ 9e Aufklärung über die Dinge,
„ «f be§ ® ,ot£tn 9egangen sind , über die Zustände

^uf b̂ ^ 2es in Deutschland und über die Er-
rjdji!* ih^ eftelrit̂ ^ Osschauplätzen auf Grund der amt-
\,\0  j ^etlQopxn9en  don deutscher Seite zu sorgen.

^ “toten fg,^ u ^ ^rd ihnen das deutsche Weiß-
ttih'VUfl1uiQf bott  dem sie 500 Stück auf dem

fdroL Erreicht erhielten . Besonders an-
l sich der frühere G eneralstabs-

putschen Armee , James Bell,Ul putsch«N„r/ ' «len Armee,̂ ames Bert,
aus, das in so schweren Stunden

Je ê nbertg ^ ^Eschlossenheit einer Welt
Gei's? ^ Enübersteh e. Ein Volk mit
nb e V1?I*^ Mut , mit solchen moral-

h?i[li amV lJ ^ 'en  Kräften sei unbesieg-
im^ teit,Qr ü, der Präsident der Wohl¬

es ^ für ^ New-York, versprach, eine Geld-
iJ ^ eife x E/ŝ chland einznleiten und auch sonst
i{.ĉ betXp ur  ivirken , daß Deutschlands Lage

Undxpr  Ter amerikanische Schriftsteller W.
F? >,. Uĝ tz. ^ ^ rvenarzt Tr . B. Sachs wollen
Wla? Ui Ĥeimkehr Massenversammlungen ab-

4*

" Geis ? bgenüberstehe . EinV
und '/und Mut , mit solchen
'^iam » !i^ tn  Kräften sei un

VV..JM i

tj  ü̂.Uieus schmachvollen Verrak Groß-
%iJe fwnr>V *1 ^ ^ umanentum durch dieet

ji/ C. ni> ntQV9» ber gelben Rasse gebührend
^ti/UtgK e n. Pollack will es sich außerdem zurst/Züchenx̂ ' Pollack will es sich außerdem zurl•ch"daufbte ZeitungeninAmerikaent-

tgen/Luklären.  Wer Gelegenhett hatte,
Mit unseren amerikanischen Gästen

fit.' „d ?
t4
Ulf

lljtf1

d>“ ff

äur °tnm »" irren amerirani êyen Wauen
es Mußte die Neberzeugung gewinnen,

Mber, treuen Freunden unserer Sache
aus:,-/ °us, was sie uns hier versprochen

^ êin w ,r^n' ^ bald sie wieder in ihre Heimat

^tim

iyu

Nluug in England.
Aug. (W. B ) Der Transport-
ist während seiner Ueberfahrt drei-

i>em uud der französischen Flotte angehalten
hierin«^u>pfer „Reschid Pascha" sind hier mehrereHlllgytQ r,Vfc w »/iC|UJlU«pU|UJU |IUÜ IJlCl UltlJlClC
de«,,» et1.uud Studenten angekommen, die Eng-
^ fchleckn^ "^ u. Sie schildern die innere Lage

, »chse xx! ‘fNT>a die öffentliche Meinung gegen den
Hboltp ^ Position täglich an und die Gefahr

drohe unmittelbar.

jtif|J % der m?,- Wie die »Nordd.
pr. U, qjj 'Wiener

ef5 1»i? E^ . ^ rrsche unter den Mohammedanern

Allg. Ztg." mit-
aus Konstantinopel

if *! 5u ©rrp 2 "ich ? unter oen tucapammeoanern
;e{i( ?UL^ffetten 0Un3 gegen England, die an einzelnen

ur mübsnrn unterdrückten Ausdrücken

$
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SitJ' P‘. ' tf^ icb e«c Meldungen.
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Der N^ ^ bftkcäfte im Lande dringend be-
zurhA , ^ ekönig ist von seinem Sommersitz

°̂ Uianxs' ^ ehrt und hält täglich Beratungen mit
senden ab.

»Ud?"gust.% » v Mut sm,/ 30  T - B.) Im Großherzogum
^ M ^ ura°- m" ".eilung in der heutigen Versamm-

dez / ^ erne in Deutschland (Hauptfitz Köln)
e>u m Kreuzes 100000 Mark gestiftet

u 0^en tausend Betten für Lazarettzwecke

Unte
dk/At bj! Ueberschrift „D erBruch
° Adieu : '/ossische Zeitung"  sick

b(,a" li Zumutung Japans
ox / vtsifZ Pachtgebiet von Kiautschou zu

a^urnr Kriegsschiffe in Ostasien zurück-
^ De/m ^' ifat die einzig würdige Ant-

mit
sich wie
an das

ü)i; uoen.
, / ich/ 3iu&/? rudÖ mit Japan ist also erfolgt.
AA . England und Frankreich fertig
A/ de? Aere,, / // " ' werden wir uns auch Japans
y - MiliF . Pmtz an der Sonne im fernen

3tW/ all/ ^wstweilen die Japaner verfinstern,
/l ^ Ue„ »ei ît . Sckmack über die aieriaen
kV ' ‘S? ne

— Schmach über die gierigen
Asiaten , die ohne einen Schatten

Ugch/En Schimmer von Grund , ihre
S/VVa ifa., deutschem Besitz ausstrecken und
? ih„p/ ^irkung und geistige Förderung,
W :iV ni(VS gebracht hat , lohnen . Aber drei-
Lük *1,* ' Und x- r T ben  Täter , sondern auch über
v / ''as Anstifter ist England . Ihm
ist! / e/o / g, ^utger 'icht in Europa , er mußte
igsS, 8r wo Asien dingen . Einst wird

aus dieser Saat für England
reifen werden . Wenn Japan

8uß fassen sollte , wird es auch
Achte

Än TeIten
öte

/ Legen sie auflehnen . Deutschland
n^ Lnden und Gönnern nicht mehr

aber vertraut auf fein gutes Recht und sein gutes
Schwert und lebt der Zuversicht , dckß es seinem Reiche,
das Helden hervorbringt , wie die Besatzung der
„Königin Luise" und von Kiautschou an einem end¬
gültigen Siege nicht fehlen kann.

Die „Deutsche Tageszeitung"  schließt ihre
Ausführungen wie folgt : Unseren Braven in Kiautschou
können wfr hörbar nicht sagen , daß unsere Gedanken
mit Stolz bei ihnen sind . Sie wissen das aber ebenso
gut , daß ihre Gedanken nur dem Ruhme und der
Ehre des deutschen Vaterlandes gelten.

Berlin , 23. Aug . (W. T . B .) Die vor 3 Jahren von
Ernest Cassel  in London begründete Stiftung zur
Unterstützung großbritannischer Staatsangehöriger , die
in Deutschland in Not geraten sind , hielt es nach dem
Kriegsausbruch für ihre Pflicht , mit ihren beträcht¬
lichen Mitteln die hier sich aufhaltenden , in Not ge¬
ratenen britischen Staatsangehörigen zu unterstützen.
Sie ist hierbei von der festen Erwartung geleitet
worden , .daß die von demselben Stifter in England be¬
gründete Stiftung zur Unterstützung hilfsbedürftiger
Deutscher in gleicher Weise verfährt.

Berlin , 24. Aug. Eine freudige Ueberraschung erlebten
die Verwundeten, die im Augusta-Hospital in der Scharnhorst¬
straße untergebracht worden sind. Die Kaiserin und die Kron-
priuzessin statteten den tapferen Soldaten einen Besuch ab.
Unter Führung der Oberin wurden die hohen Damen in den
verschiedenen Sälen umhergeführt. Kaiserin und Kronprinzessin
unterhielten sich mit mehreren Verwundeten.

Berlin , 24. Aug. Im Hotel Adlon ist der stellvertreiende
des amerikanischen Kriegsamts, Henry Breckinridge, mit etwa
15 amerikanischen Offizieren eingetroffen. Die Herren waren
mit dem Siriegsschiff„Tenessee" in Hoek van Holland gelandet.
Sie haben den Auftrag, die hier befindlichen amerikanischen
Siaatsangehörigen abzuholen.

Berlin , 23. August. (W. T . B.) Der von Rewyvrk
nach Neapel abgegangene italienische Dampfer „Ancona"
wurde in der Nähe von Gibraltar angehalten und die auf
dem Dampfer befindlichen militärpflichtigen Deutschen, etwa
siebzig, nach Gibraltar als Gefangene übergeführt. Unter
den Gefangenen befindet sich der Sohn des Direktors der
Deutschen Bank, Herrmann.

Berlin , 24. Aug. Zu der Zahl von 1 200 000 deutschen
Kriegsfreiwilligen hat Elsaß-Lothringen nicht weniger als 90 000
beigebracht. In allen reichsländischen Garnisonen und größeren
Ortschaften war der Andrang von Freiwilligen ganz enorm.
Ja selbst in den französisch gesinnten deutschen Grenzorten
meldeten Freiwillige sich in großer Zahl zum Kriegsdienst.

Karlsruhe , 23 . Aug. 21 erbeutete französische Ge¬
schütze mit Munition trafen hier ein und wurden Mittags
vor dem Residenzschloß aufgestellt.

Wien, 24. Ang. Es ist nicht nur die volle Zahl aller
Einberufenen unverzüglich zu den Fahnen geeilt, sondern es
haben sich auch nicht weniger als 800 000 Freiwillige gemeldet.
Die beiden Kaiserreiche, die Schulter an Schulter kämpfen, haben
zusammen also über 2 Millionen Freiwillige zu verzeichnen.

Amsterdam, 24. Aug. Am 26. August 1 Uhr mittags
wird die Bank von England neue Schuldscheine in Höhe von
15 Millionen Pfund ausgeben, die nach 6 Monaten rückzahl¬
bar sind. Von dieser Summe sind 10 Millionen Pfund für
eine belgische Anleihe bestimmt.

Konstantinopel, 23. Aug. (W. T . Bst Die türkische
Preffe äußert lebhafte Befriedigung über den Sieg der deutschen
Truppen bei Metz und hebt die Bedeutung des Sieges hervor.

Die Papstwahl.
Rom, 24. Aug. Heute Vormittag fand die dritte Be¬

ratung der Kardinäle statt, welche wie die vorhergehenden
geheim war . Nach dem „Giornale d'Jtalia " haben bei der
Wahl die Kardinäle Gaspari und Ferrata die meisten Aus¬
sichten.

l >eutscke I ^ riegslieäer . .
Von

I . M . Merich.
Die Zeitschriften und Zeitungen sind seit Ausbruch des

Krieges mit einer schier beängstigenden Flut von Gedrchten
und poetischen Ergüssen überschwemmt. Es uegt rn der
Natur der Sache, tvenn das „Gelegenheltsgedicht und
die Dilettantenarbeit dabei unheimlich in den Vorder¬
grund tritt . „Es ist zum wenigsten gut gemeint mrt
dieser Kritik nimmt man auch bedrohliche Verseschmrede-
reien gutmütig hin und freut sich schließlich der Begerste-
rung , die allenthalben hervorbricht. Ob drese grobe Zert
den deutschen Liederschatz für die Dauer um wlrklrch er-
hebende oder volkstümliche poetische Werke bereichern wird,
wissen wir noch nicht. „ , t

Eine der interessanten und wiederholt behandelten
Tatsachen ist, daß die Ereignisse von 1870/71 den Deutschen
kem eigentliches Kriegslied geschenkt haben. Die Lreder,
die mit Begeisterung damals gesungen wurden , es smd
Lieder, die entweder zur Zeit der Freiheitskriege oder
noch früher entstanden, oder doch solche, die immerhin vor
dem Deutsch-Französischen Kriege gedichtet waren . Das
Lied, das am meisten gesungen wurde und jetzt wieder die
Herzen erhebt, ist die „Wacht am Rhein ", ein Gedicht, das
Max Schneckenberger, ein Gießereibesitzer aus Württem¬
berg, im Jahre 1840 geschrieben hatte und das spater von
dem Krefelder Musikdirektor Karl Wilhelm vertont wurde.
Als Wilhelm am 11. Juli 1864 das Lied zu Ehren der
silbernen Hochzeit des nachmaligen Kaiser Wilhelm l. von
hundert Sängern zum Vortrag bringen ließ, ahnte man
noch nicht, daß dieses Lied zum deutschen Nationalgesang
werden sollte. 1P_ .

Auch das vielgesungene „Deutschland, Deutschland
über alles " von Hoffmann v. Fallersleben mit der Melodre
der von Haydn komponierten österreichischen Volkshymne,
das Beckersche: „Sie sollen ihn nicht haben, den freien
deutschen Rhein " entstammen keiner kriegerischen Zeit ; ne
wurden erst viel später zu Kriegsliedern . ,

Etwas anderes ist es mit den Liedern, die direkt
während und aus Anlaß des Krieges entstanden sind. Dre
meisten von ihnen, und man kann sagen die populärsten,
rühren von Unbekannten her. Fröhliche Soldaten¬
begeisterung war die Amme dieser Gesänge, die sich von
Mund zu Mund fortgepflanzt und bis auf die heutigen
Tage erhalten haben. Es sei als Beispiel nur an das
Lied erinnert , das jetzt wieder aktuell geworden ist:

„Prinz Eugen, der edle Ritter,
Wollt' dem Kaiser wiederum kriegen
Stadt und Festung Belgerad . . ."

Weder der Autor noch der Komponist dieses so sehr
verbreiteten Liedes haben sich feststellen lassen. Ein gleiches
ist mit vielen Liedern der Fall , die während des sieben¬
jährigen Krieges entstanden sind. Ein großer Teil von
ihnen hat sich allerdings bald überlebt und ist in Ver¬
gessenheit geraten. Eine längere Lebensdauer hatte das
Spottliedchen auf den französischen Befehlshaber Prinzen
Soubise, das mit der Gebärde des Rübchenschabensgesungen
wurde:

Soubise — bile — bise
Ach diese — diese — diese
Schläge tun dir weh . . .

Zur Zeit der Freiheitskriege waren es die wunder¬
baren Poesien, die Deutschlands Freiheitssänger wie
Körner, Arndt und andere dem Volke geschenkt hatten, die
oft und gerne gesungen wurden . Allerdings Kriegslieder
im eigentlichen Sinne waren es nicht, richtige Kriegs¬
märsche, die den Soldaten ins Feld begleiten. An solchen
mangelte es, wenigstens an wertvollen. Wieder half die
einfache Soldatenpoesie aus . Die Lieder waren oftmals
besser gemeint als gereimt, wie das folgende:

Dennoch geschlossen man uns fand, ~
Kunnt uns kein Teufel trennen!
Ich Hab meine Fahne wacker geschwenkt,
Hurra , ihr deutschen Brüder!

Das Jahr 1870 brachte eine Menge fröhlicher Lieder„
hauptsächlich Spottlieder auf Nopoleou und die französische
Armee, die „Rothosen". Aber diese Lieder : „Was kraucht
denn da im Busch herum — ich glaub' es ist Napolium"
und viele andere wurden erst nach dem Kriege so recht
bekannt. Das anfeuernde, große Marschlied während
dieses Krieges wurde und blieb „Die Wacht am Rhein ".
Von den heiteren Liedern, die früher entstanden sind, aber
wieder gesungen wurden, mag noch erwähnt werden:

, Nu marschieren wir grad nach Paris herin,
t ' Dort Kinder, soll das Roochen nicht verboten nn.

Die Franzosen schießen so ins Blaue hinein.
Sie bedenken nicht, daß da könnten Menschen sein. . .

Ein wehmütiges Lied, das von den Schulkindern und
auch von ausmarschierenden Soldaten noch heute gesungen
wird , beginnt mit der Strophe:

Ist es denn auch wirklich wabr.
Was ich bab' vernommen,

> Daß so viele tausend Mann
Sind nach Frankreich kommen

Einige Verbreitung fand während der jetzigen Knegs-
tage, wenigstens in Berlin , der auch in Musik gesetzte
Reitersvruck:

Jeder Schuß ein Ruß.
"4 Leder Stoß ein Franzos.
| Jeder Tritt ein Brit ',

~ rf ‘ Jeder Klaps ein Japs.
Ferner oer auf eine bekannte Melodie gelungene

Gassenhauer, der aber weder in Wort noch Melodie seine
tingeltangelhafte Herkunft verleugnen konnte:

Die Russen sind alle Verbrecher,
Ihr Herz ist ein finsteres Loch, ~

' Die Franzosen sind auch nicht viel bester —
Und Dresche und Dresch' krieg'n sie doch . . .

" Weder das eine noch das andere entsprang dem Ernst
der Zeit , der Größe oder auch der Tiefe der deutschen
Empfindung : nicht deutsche Wuchtigkeit uud nicht deutscher
Humor sind in ihnen vertreten . Das deutsche Kriegslied
kann nicht auf Kommando erscheinen. Es wird da sein
im richtigen Augenblick, in der richtigen Stimmung und
vom richtigen Mann gesungen, mag es auch nur ein ein¬
facher Grenadier fein, der nichts von poetischer Kunst
weiß. Und so lange uns das neue, echte Kriegslied nicht
erstanden ist, so lange und auch noch darüber hinaus
klingen noch immer am schönsten: „Die Wacht am Rhein ",
und „Deutsch1"«d. Deutschland über alles , über alles in
der Welt !"

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 25. August.

^ (K r i e g s d e p e s ch en .) Der Verlag des „H e r -
borrrer Tageblatt"  hat mit dem Herrn
Bürgermeister und den Führern  der hiesigen
Sanitätskolonne ein Uebereinkommen  ge¬
troffen , welches dazu dienen soll , durch die Ver¬
breitung der Extrablätter des „Herborner
Tageblatt " das „Rote Kreuz " zu unter¬
stützen . Das Abkommen geht dahin : Die Telegramms
des Wolff 'schen Telegraphen -Büros , soweit sie wichtige
Nachrichten enthalten , werden vom Verlag des „Her¬
borner Tageblatt " sofort nach Eingang in seitheriger
Weise angeschlagen und auch nach auswärts bekannt
gegeben . Dagegen sollen die Extrablätter des „Her¬
borner Tageblatt " durch die hiesige Sanitäts¬
kolonne verbreitet und der Erlös  dafür
dem Noten Kreuz  zugewiesen werden . Es wird
hierdurch jedermann Gelegenheit gegeben, rasche und
vor allem absolut wahre  Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz sich ins Haus kommen^zu lassen und eventl.
diese Extrablätter zu sammeln . 'Gleichzeitig unterstützt
er aber auch das Rote Kreuz . ;— SiegesNach¬
richten  unserer unvergleichlichen Armee tun wir für
die Folge dadurch kund, daß wir eine große Fahne
an unserem Geschäftshause aufziehen und gleichzeitig
das Signal zum Lösen von Böllerschüssen geben . Es
weiß dann ein Jeder , daß sich etwas Wichtiges und
Erfreuliches ereignet hat.

pft Herrn Bürgermeister Birken da hl  wurde der
Rote Adlerorden 4. Klasse  verliehen ebenso den Herren
Beigeordneten Bömper und Schumann das Verdienst¬
kreuz in Gold  am blau-orangen Band . Die Auszeichnungen
wurden den Betreffenden durch Herrn Landrat v. Zitzewitz
überreicht und waren ursprünglich zur Ueberreichung ge¬
legentlich der Tausendjahrfeier bestimmt.

(An das Publikum !) Die Handelskammer Han¬
nover macht in halbseitigen Inseraten in den Tageszeitungen
bekannt: Die Ansicht, daß angesichts der Kriegslage Rechnungen
und fällige Forderungen nicht mehr beglichen zu werden
brauchen, ist eine durchaus irrige und findet in keinem Gesetz
irgendwelche Stütze. Wer seinen Verpflichtungen nicht nach¬
kommt und Bargeld zurückhält, macht sich nicht nur gegen
den Anspruchsberechtigtengenau wie in Friedcnszeiten haft¬
bar, sondern schädigt auch die Allgemeinheit und handelt im
höchsten Grade unpatriotisch. Gerade im gegenwärtigen
Zeitpunkte werden an die Zah'.ungskraft des Kaufmanns und



Gewerbetreibenden die allergrößten Anforderungen gestellt.
Die zur Versorgung der Bevölkerung notwendigen Waren¬
bezüge muffen jetzt vielfach von den Kauffeuten bar bezw.
im voraus bezahlt werden; dieses ist ihnen aber nur mög¬
lich, soweit ihnen ihre Außenstände beglichen werden und sie
genügend Kaffeneingang haben. Wenn die Händler kein
Bargeld mehr hereinbekommen, so muß der Einkauf notge¬
drungen darunter leiden, und eine beunruhigende Knappheit
an allen Bedarfsartikeln sowie eine damit Hand in Hand
gehende Verteuerung wird die weitere Folge sein. Im eigenen
Jntereffe legen wir daher dem Publikum dringend ans Herz,
die geschuldeten Rechnungen unverzüglich zu begleichen, damit
der Kaufmann und Gewerberreibende in dieser schweren Zeit
seinen eigenen Verpflichtungen und besonders auch denen
gegenüber der Allgemeinheit Nachkommen kann.

(Keine vorzeitigen Schlachtungen !)
Der Vorstand des Bundes der Landwirte warnt im Jntereffe
einer gesicherten Fleischversorgung unseres Landes vor vor¬
zeitiger Veräußerung von Vieh, das noch nicht die völlige
Schlachtreife erreicht hat. Der Verkauf zu leichter Tiere,
um Augenblickseinnahmenzu erzielen, würde stch in einigen,
Monaten durch Viehknappheit und Preissteigerung rächen
ohne daß gegenwänig eine Herabminderung der Fleischpreise
erreicht wird. — Infolge der Mobilmachung sind der Land¬
wirtschaft Arbeitspferde zur Ernte und Feldbestellung ent¬
zogen. Der Bund empfiehlt gegenseitige Aushilfe und evtl.
Anschaffung von Zugochsen, deren Vermittelung die „Vieh¬
zentrale Berlin" übernimmt. Auch sei zu versuchen, ob es
gelingt, von der Armeeverwaltung Beutepferde, soweit sie
nicht kriegstüchtig sind, zu erhalten.

sfc (Nassauische Kriegsversicherung auf
Gegenseitigkeit für den Krieg  1914 ). Der von
der Direktion der Naffauischen Landcsbank ins Leben ge¬
rufenen Naffauischen Kriegsversicherung wird von den weitesten
Kreisen der Bevölkerung ein lebhaftes Interesse entgegen-
gebracht. Auch einzelne Behörden wenden dieser Fürsorge-
einrichtung für die Hinterbliebenen gefallener Krieger er¬
freulicherweise ihre Aufmerksamkeit zu. Zunächst hat der Be¬

zirksverband selbst ein schönes Beispiel hierin gegeben. Wie
wir erfahren, werden die sämtlichen Beamten des Bezirks¬
verbandes, die zu den Fahnen einberwen worden sind, mit
5 °/o ihres Jahreseinkommens in die Naffauische Kriegsver¬
sicherung eingekaust. Auch die Landwirtschastskammer für
den Regierungsbezirk Wiesbaden ist diesem Beispiel gefolgt
und hat die Versicherung ihrer Beamten, die im Felde stehen,
in die Wege geleitet. Daneben hat noch die Landwirtschasts¬
kammer an die Naffauische Kriegsverficherungskaffe einen
einmaligen Beitrag von 1900 Mk. überwiesen und der Verein
naffauischer Land- und Forstwirte ist der Landwirtschasts¬
kammer mit der gleichen Summe gefolgt. Hoffentlich finden
diese Beispiele bei den übrigen Behörden und Kommunen
wie auch bei sonstigen größeren Unternehmen des Regierungs¬
bezirks Wiesbaden Nachahmung.

Der erste Verwundete aus Herborn , Alb.
Selzer,  ein Sohn des Herrn Lademeister Selzer, ist heute
Nacht hier eingetroffen. Selzer ist leicht verwundet, Schuß
durch die rechte Hand. Herr Selzer hat noch3 Söhne im
Felde stehen. — Das Gerücht, daß der Wachtmeister Heinr.
H offmann  von hier in Belgien von einem Franktireur
erschossen worden sei, bat sich, wie uns mitgeteilt wird, bis
jetzt nicht bestätigt. Hoffentlich bestätigt es sich überhaupt
nicht. - Weiter wird uns noch mitgeteilt, daß Herr Karl
Großmann,  ein Sohn des Herrn Mehlhändlers Großmann
einen Beckenschuß erhalten hat. Der Verwundete ist in
Marburg im Lazarett und soll mittels Auto hierher über¬
führt werden; ebenso ein verwundeter Bruder des Bildhauers
Ott, der z. Zt. in Marburg liegt

ifc Der Hansa-Bund hat ein Kriegsmerkblatt
fürGewerbe , Handel undJndustrie  herrausgegeben.
Dieses beschäftigt sich mit dem Verhalten in Kriegszeiten im
allgemeinen, mit den schwebenden Rechtsverhältnissen während
des Krieges und ferner mit den wirtschaftlichen und finanziellen
Fürsorgebestimmungen. Das Merkblatt gibt über alle ein¬
schlägigen Fragen in sachverständigerWeise kurze Auskunft
und steht kostenlos in beliebiger Anzahl auch für Nichtmit-
glieder zur Verfügung.

Limburg, 24. Aug. In einem Sonderzug
vorigen Woche 500 meist ältere Leute und^ QtlfL
gleitung eines Metzer Stadtrais hier ein, 11111 ZpF ^
des Kreises Limburg untergebrachr zu werden^ juf
noch ein zweiter Sonderzug. Die Leute
endigung des Kriegs bier verbleiben.
wurden sie von

riegv vrcr verarriveu. ,
Landrat Bückling und Mitglu- •“ un»ßur -*■Kreuzes in Empfang genommen, gespeistunu"̂ (i

an ihren Bestimmungsort gefahren. Rund ^
werden aus Metz fortgeschafft, davon 4000  n 'te jt i'11
Kreis. — In Limburg wird ein großes
Unterabteilungen errichtet werden.

Frankfurt, 24. Aug. Der Kaiser&flt
diesem für Deutschlands Geschichte ewig Sv
die Statuten der Universität durch UnterMU ^ "
bestätigt. Die V rlcsungen nehmen nunme)
versität mit dem Beginn des Winterhalbjahre ^P>
Durch Erlaß vom 18. August hat der jpn

Professor
Kult

derzeitigen Rektor der Akademie, Professor
zum ersten Rektor der Universität ernannt.
a. D. Dr. Adickes wurde als erster Vorst? "

hpr nnihpt-nfiSt * rU seiNt _ Jl)
bestellte

wvl  tvnu .ty. , fl~ 1 w 'yii (j|
man Oberbürgermeister Voigt u

Merton, sämtlich in granffurt,
Kopenhagen, 24. Aug. Der

von dem es erst hieß, er wäre nach der ^
wie es sich jetzt hcruusstellt, nach$can, t ,j )el&i|ll| ktist.
Rom, 23. Aug. (W. T. B.) ^

„Giornale d'Jtalia " find die Kinder des»
aus Durazzo in Bari eingerroffen und setzr
Neuwied fort.

Wrilburger Wetterdienst
Aussichten für Mittwoch:

heiter, doch strichweise Gewitter ohne
kühlung.

Für die Redaktion verantwortlich-'

das

selbsttätige

WaschüP

Spitzen * ^ '

Weisswäs 1^

Kihderwäs tlie

Aaffchrist der Fkl-MieMiMn.
Beim Postamt 1 in Metz liegen Hunderttausende von

Briefsendungen an Angehörige des Feldheeres mit der Auf¬
schrift„Schlachtfeld bei Metz" oder „Westlicher Kriegsschau¬
platz Metz" und ähnlichen ganz unrichtigen Angaben. Hier¬
durch wird es unmöglich, die Sendungen unterzubringen
und es müssen mit den unrichtig adreffierten auch die richtig
adressierten Sendungen leiden. Das Postamt bittet uns
diesem Grunde dringend, auf die richtige Adreffierung der
Sendungen an die im Felde stehenden Militärpersonen die
größte Aufmerksamkeit zu verwenden.

Es sind vorerst zu unterscheiden:
a) Sendungen an Personen, die in festen Standorten stehen,

also an Angehörige von Truppenkommandos oder Heeres¬
angehörige in Festungen, an Militärs bei Ersatzbataillonen
oder Ersatz-Eskadrons, die noch nicht ausgerückt sind,
an Leute in stehenden Lazaretten,, usw. Auf diese
Sendungen ist der Bestimmungsort zu setzen.

b) Sendungen an die im Felde, d. h. in Kantonnements¬
oder Marschquartieren oder im Biwak befindlichen Truppen,
die infolge von Marschbewe>jungen den Standort wechseln.

Auf derartige Sendungen gehört kein Bestimmungsort.
Dagegen müssen derartige Sendungen in der Aufschrift

enthalten:
1. den Dienstgrad und die Dienststellung des Empfängers

und ferner die Angabe des Armeekorps, der Division,
des Regiments, Bataillons, der Abteilung, Eskadron
usw. tragen. Bei Marinesendungen muß das Kriegs¬
schiff genau bezeichnet sein.

Also z. B. :
Gefreiter Karl Peter.
14. Armeekorps,
19. Division,
Infanterie-Regiment 170,
3. Bataillon,
9. Kompagnie.
Matrose Karl Pfeiffer,
S . M. Schiff Moltke.

Am besten ist es, wenn man stets die amtlichen Um¬
schlägeo^er Karten benutzt, auf denen entsprechende Vor¬
drucke vorhanden find.

Bemerkt wird noch, daß Pakete an Angehörige von
Truppen, die auf dem Marsche sind, zurzeit nicht angenommen
werden.

Der Verleger des „Herborner Tageblatt" hat sich bereit
erklärt, die eingehenden wichtigeren Nachrichten vom Kriegs¬
schauplatz wie bisher durch Anschlag an den bestimmten
Stellen zu verbreiten und außerdem Grtrabläiier in ge¬
nügender Anzahl zur Verfügung zu stellen. Hierdurch ist
die Möglichkeit gegeben, die Verteilung und den Vertrieb
dieser Extrablätter zu regeln und den Erlös zum Besten des
„Roten Kreuzes" zu verwenden. Durch Mitglieder der
Freiwilligen Sanitätskolonne wird zunächst durch Umfrage
festgestellt werden, wer die Zustellung eines Extrablattes
wünscht und wird den Betreffenden dann jedesmal sofort
durch Mitglieder dieser Kolonne das Extrablatt zugestellt
werden. Der Preis ist auf 10 Pfg. festgesetzt, ohne jedoch
dem Einzelnen die Möglichkeit zu nehmen, einen höheren
Betrag im Interesse der guten Sache zu zahlen.

Weitere Bestellungen auf Extrablätter werden durch den
Vorsitzenden der Freiwilligen Sanitätskolonne, Herrn Litho¬
graph Robert Sauer,  entgegengenommen.

Die Mitbürger bitte ich um tatkräftigste Unterstützung
dieses Vorhabens.

Herborn, den 25. August 1914.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

Bekanntmachung.
Alle noch nicht einberufenen Mannschaften des Be-

urlaubtenstandes der Garde-Infanterie, Garde-Jäger und
-Schützen, Garde-Maschinengewehrtruppen, Garde-Kavallerie,
Garde-Feldartillerie und Garde-Pioniere haben sich unver¬
züglich bei den Ersatztruppenteilen derjenigen Regimenter pp.
zu melden, bei denen sie aktiv gedient oder zu deren Be-
urlaubtenstand sie überwiesen worden sind.

Königliche « Ke;irk «kommando Metzlar.

Allgemeine Ortzkrankenkaffe fite-en DillkreK.
Gemäß § 1 des Reichsges etzes vom 4. d. Mts. werden

die Leistungen auf die Regelleistungen festgesetzt. Auf Unter-
stützungssälle, die .vor dem 4. Augustd. Js . eingetreten sind,
findet diese Gesetzesvvrschrift keine Anwendung.

Dillerrburg, den 22. August 1914.
Der Beauftragte des Bersicheruiigsamts:

G. N eu h o f f.

Magerkohlen
ein. Ich gebe ab gegen Kasse
frei an's Haus von 15 Ztr.
an pro Ztr. zu Mk. 1.35.
Aug. Schuster, Ä

Telefon Nr. 41.
Ich bitte meine verehrt. Ab¬

nehmer, welche schon bestellt
hatten, die Bestellungen zu
erneuern.

Ame Kartoffeln,
I». Wetterauer, Perle von
Erfurt und Kaissrkrone,
versendet per Ztr . 4 00 Mk
(größere Posten billiger), inll.
Sack gegen Nachnahme

A. Simon II .,
Kartoffelversandgeschäft,

Echzell . Telefon-Anschl.

Wasdjr &cti&Ct mitRotband,
SelmrTzvp^ pjnß^ -
u-£ uhnit -%

flhmdQr-8mskm‘°

Cuhns Seifen-Tabrikenßarmen

Frühkartoffeln
zu verkaufen.

August Daum, Herborn.
1 Waggon

Speisekorloffrl»
angekommen.
Hattenbach&Co., Herborn.

45 Ruten,
ßro® 8'

mit KüA ""eilz»"'

' ..

m- ,

OberförstAiSl
—

Liê gaben£ «
durchzage st „ejU
länglicheren »'^
korb

©tabtre»; êIi ^
straße
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Abends Ä»1 ^ /

Lied:
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